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S. E. 33re§Iau: Sag 23ilb ber greimbirtrrert (Le portrait des amis) (1880).

<UIs 5\rtbfc£)
2km grils XRiil

$ag ©rubenpferb ioar in ber ©tube ge=
boren.

„©as finb bie beften Sßferbe", jagte ber
Smfpeftor. SSenn fie in ber ©tube geboren
jinb, jo triegen fie toenigftenê teinen ©onnem
rappel"

„98ag ijt bag, ©onnenrappel?" jagte ber
©rubenbucppalter.

„'rang trotten fie trieber, 'raus um jeben
ißreig."

„SBer?"
„Sie bßferbe, bie mir ïjereiixgejc^afft paben

in bie ©rube. SBemt irir jie pinunterbringen,
jinb jie gang manierticp. (pübfcp folgjam gepen
jie aug bern petteu ©ag in ben bunïlen görber=
forb pinein. SBaprfcpeinlicp benïen jie, 'g ijt
'n ©tall, ein Heiner, ober jo trag äpnlitpeg,
9?ur, trenn ber jprbertorb pinunterjcpnnrrt
bie fecpgpunberi SJteter, trijjen ©ie, ba gittern
jie ein irenig."

„Sßarum?"
„Sßeip jelbjt nidpt. 33in fctjon öfter neben

einem jolcpen 9ßferbe im grrberïorb gejtanben,
trenn tnir'g 'runterbracpten. Stuf einmal, jo
bei ber erften ©ople ungefäpr, ba fangt'g git
bibbern an. ttnpeimlicp leucpten feine Singen,
jag' i<p jgpnen. Xtnb trenn icp'g unten in ben
©tatt gebracpt pabe, jo tnar'g gang nap."

„Step trag, getrafepen! 9?ap bout ©eptreip,

ie 6onne fal).
;r, Sßartertfttdjert.

mein Sieber, bout Slngftfcptoeip ober jo trag."
„Sllfo boep 'n !pafenfup, trag?"
„^ajenfup, £jafenfup! $,at fiep trag mit

.gafenfup! gapren ©ie mal in bie ©rube auf
auf Sebenggeit, mein Sieber."

SIber ertauben ©ie mal, iperr Snfpeftor,
bag treip ja boep bag Sßferb niept beim fpimtm
terfapren, bap eg niept mepr 'rauffommt.'"

„tpm, troper trotten ©ie bag trijjen, mag jo
'n ?ßferb aïïeg benït?"

„©enft? können Sßferbe benten?"
„SJÎepr alg unjereiner... SBenn ©ie mit

Sßferben uûtgingen, mein Sieber, mürben ©ie
bag trijjen."

„3ta, na, (perr jgnfpeftor,.. beuten?"
„Stpa, ©ie meinen, meil ein 5ßferb nidpt

fpriept, brum tonnt' eg audp nidpt beuten? jftun,
icp pab' gefunben, je meniger einer fpriept, bejto
mepr pflegt er gu benten."

„iperr ^nfpettor, mag motten ©ie bamit
jagen!"

„9?iiptg befonbereg, ©eien ©ie nur rupig
mir re'ben ja gu glreien, jepen ©ie..

„$apa, ©ie jinb boep immer fepergpaft,
$err jgnfpeftor."

Sticpt immer, 3Benn man gum SSeijpiel jo'n
©ier betraeptet, mie eg leinen Saut bon fiep gibt,
menn'g ©tpmergen pat — gang im ©egenteil
gum iDîenfcpen — trenn man ferner fiept, trie

,9tm IjäuSlidjen §erb". Qaprgang XXIX. ipeft 9.

L. C, Breslau: Das Bild der Freundinnen (ve portrait àss amis) (1880).

Als Kribsch
Von Fritz MÜI

Das Grubenpferd war in der Grube ge-
boren.

„Das sind die besten Pferde", sagte der
Inspektor. Wenn sie in der Grube geboren
sind, so kriegen sie wenigstens keinen Sonnen-
rappel."

„Was ist das, Sonnenrappel?" sagte der
Grubenbuchhalter.

„'raus wollen sie wieder, 'raus um jeden
Preis."

„Wer?"
„Die Pferde, die wir hereingeschafft haben

in die Grube. Wenn wir sie hinunterbringen,
sind sie ganz manierlich. Hübsch folgsam gehen
sie aus dem hellen Tag in den dunklen Förder-
korb hinein. Wahrscheinlich denken sie, 's ist
'n Stall, ein kleiner, oder so was ähnliches.
Nur, wenn der Förderkorb hinunterschnurrt
die sechshundert Meter, wissen Sie, da zittern
sie ein wenig."

„Warum?"
„Weiß selbst nicht. Bin schon öfter neben

einem solchen Pferde im Förderkorb gestanden,
wenn wir's 'runterbrachten. Auf einmal, so
bei der ersten Sohle ungefähr, da sängt's zu
bibbern an. Unheimlich leuchten seine Augen,
sag' ich Ihnen. Und wenn ich's unten in den

Stall gebracht habe, so war's ganz naß."
„Ach was, gewaschen! Naß vom Schweiß,

ie Sonne sah.
!r, Partenkirchen.

mein Lieber, vom Angstschweiß oder so was."
„Also doch 'n Hasenfuß, was?"
„Hasenfuß, Hasenfuß! Hat sich was mit

Hasenfuß! Fahren Sie mal in die Grube auf
auf Lebenszeit, mein Lieber."

Aber erlauben Sie mal, Herr Inspektor,
das weiß ja doch das Pferd nicht beim Hinun-
terfahren, daß es nicht mehr 'rauskommt."

„Hm, woher wollen Sie das wissen, was so

'n Pferd alles denkt?"
„Denkt? Können Pferde denken?"
„Mehr als unsereiner... Wenn Sie mit

Pferden unigingen, mein Lieber, würden Sie
das wissen."

„Na, na, Herr Inspektor... denken?"
„Aha, Sie meinen, weil ein Pferd nicht

spricht, drum könnt' es auch nicht denken? Nun,
ich hab' gefunden, je weniger einer spricht, desto

mehr pflegt er zu denken."
„Herr Inspektor, was wollen Sie damit

sagen!"
„Nichts besonderes. Seien Sie nur ruhig
wir reden ja zu zweien, sehen Sie..."

„Haha, Sie sind doch immer scherzhast,
Herr Inspektor."

Nicht immer. Wenn man zum Beispiel so'n
Tier betrachtet, wie es keinen Laut von sich gibt,
Wenn's Schmerzen hat — ganz im Gegenteil
zum Menschen — wenn man ferner sieht, wie

,Am häuslichen Herd". Jahrgang XXIX. Heft 9.
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[till eg ftirBt in einer (Sie unb feinem anbern
®iere läftig fällt mit (Sterben.... gang im
©egenfaig gum..."

„Slber Iperr Srtfpeftor, man tonnte rnei»

nen, Sie [teilen bie SOtenfchen tiefer alg bie
Sßferbe."

„können Sie leugnen, baff eg SStenfcfjen

gibt unter ber Sonne, bie,.
„Sonne, jagten Sie? Iperr fgnfpeïtor, toir

finb gang abgetotnmen... Sie toollten mir
borpin ertlären, toag jo ein Sonnen»... Son»

nen... na, toie jagten Sie borîj gleich ?"
„Sa jo, ber Sonnenrappel bei ben ©ruben»

pferben. Slljo, jetjeii Sie, bag ift einfach genug.
Sft jo'n ißferb gtoei, brei Saftet brunten unb
man benft, eg tjat fid) emgetooljnt... auf ein»

mal friegt'g bie Sehnfudjt nach bem ©ageg»

lic^t... eg ftampft, eg toietjert, eg ift ungebär»
big, eg milt nicht ing ©efd)irr, eg reijgt fid) log,
eg läuft gum Sdjadjt unb fdjaut tjinauf unb
fdjnaubt... 'rauf teilt eg teieber, berftepen Sie,
bag ift ber Sonnenrappel bei ben ©ruben»
pferben."

„Unb bann, Iperr Snjpeftor?"
„Sta, bag gept jo einen ©ag lang ober gteei,

unb toenn eg bann einjiept, bafj eg bodj nidjt
'rauffommt an bie Sonne, toirb eg teieber ftitl
unb bernünftig ..."

„Unb toieberpolt fidj bag?"
„Sa, nod) einmal ober gtoeimal, jpäter be=

jonberg bann, toenn nach einem fdjarfen Sßin»
ter faft über Stad)t ein toarmer Srüplinggtag
tornmt..."

„®ag jotten bie ©iere ba unten jpüren?
Serîjgpunbert SJteter unter ber @rbe? $err Sn=
fpettor, Sie tooïïen mir ba irgenb einen SSären

//

„S<h t)äbe Sfinen fchon gejagt, ich bin nidjt
immer fcljerghaft. Unb bann, — toag toijjen
teir bon ben Gräften, bie bon ber Oberfläche
in bie ©iefe gepen? Ober tonnen Sie bietleidjt
erttären, toarum im SSIute eineg „bummen"
©rubenpferbeg urplöigltd) noch nach Safteen bie

tängft berjuntene Sonne teieber tebenbig
toirb?"

„SSieHeic^t ift eg gar nicht bie Sonne, iperr
Snfpeftor? Vielleicht ift eg ber jjortpflangungg»
trieb?"

„®ag fann nicht fein. Sluctj bei ben ißfer»
ben, bie fidj brunten paaren, tommt ber Son»
nenrappel bor."

„®ie [ich brunten paaren? lajjen Sie bag
5U?"

„Standjmal bodj. Sßir triegen bann gru»
bengeborne 5ßferbe."

„©rubengeborne $ferbe? ®ag finb aljo
foldje 5ßferbe, bie überhaupt nie bie ©rbe auf
ber Oberfläche gefeljen haben? ®ie teine Ücter
japen, teine SBiefen, unb teine... teine..."

„Steine Sonne, gang richtig."
„tpnt, bag ift aber mertteürbig, Iperr Sn=

jpettor — bie niemalg eine Sonne gejepen
haben? ®ie aljo niemalg broben toaren, auf
ber ©rbe, unb bie auch niemalg pinauftommen
toerben?"

„®och — htnauf îommen fie fcfjon einmal."
„SItfo both- 2Bag toerben fie ba für Slugen

machen, teenn fie bie Sonne gum erftenmal
jepen, toie?"

„@ar feine. Sie tonnen bie Sonne nicht
mehr jepen."

„Sllfo blinb ...?"
„Stein, Sie berfteljen nicht- — bie ©ruben»

pferbe fdjafft man erft teieber an bag ©ageg»
licht, toenn fie in ber ©ritbe geftorben finb."

,,.6m — unb bie grubengebornen ißferbe
fterben aljo, opne bie Sonne je gefeljen gu
haben. STIjo fönnen bieje auch teinen tei»

nen..."
„Sonnenrappel triegen, meinen Sie? Stein,

bie triegen teinen Sonnenrappel. SBenigfteng
haben toir teine Stühe mit itjnen. freilich -—
toag fie toirflidj benfen .,."

„SIber $err Snjpettor, nun fangen Sie
fchon teieber mit ben bentenben ißferben an.."

* * *
9IIg bag junge ©rubenpferblein gur Söelt

tarn, taufte eg ber polnifdje ipfeïhejunge
„tribfeh".

„SBarum foil eg benn gerabe ®ribjdj
heilen?" fragte ipn ein anberer ißferbejunge.

„S<h toeifi nicht. Stir ift eg nur jo ein»

gefallen."
®ie SBatteheit tear, ber Sßferbejurtge ïjatte

an feine eigene Stinbpeit benten müjjen. 9llg
er bamalg jo ein Heiner blanter Sange tear,
ein toenig unbeholfen, bünn, für feine Saftee
fdjon hod) aufgefdjoffen — ba tear er einmal
jpielenb am Strajjenranb gejefjen, irgenbtoo
bapinten in ißolen, urtb ba tear eine ©ame bor»
übergefommen, eine richtige ®ame, hatte ihm
bag Ipaar getraut, unb freurtblicfj „Stribfdj" ge=

jagt, nidjtg teeiter alg „Shnbfdj". SSag Stribfdj
bebeutete, teufte er nicht. ®ag teujfte niemanb.
®ag teufte bielleicht bie feine ®ame jelber
nid)t. grauen jagen gu fleinen Sîinbern oft

Fritz Müller: Als Kribsch die Sonne sah.

still es stirbt in einer Ecke und keinem andern
Tiere lästig fällt mit Sterben.... ganz im
Gegensatz zum..."

„Aber Herr Inspektor, man könnte mei-

nen, Sie stellen die Menschen tiefer als die

Pferde."
„Können Sie leugnen, daß es Menschen

gibt unter der Sonne, die ..."
„Sonne, sagten Sie? Herr Inspektor, wir

sind ganz abgekommen... Sie wollten mir
vorhin erklären, was so ein Sonnen-... Son-
nen... na, wie sagten Sie doch gleich?"

„Ja so, der Sonnenrappel bei den Gruben-
Pferden. Also, sehen Sie, das ist einfach genug.
Ist so'n Pferd zwei, drei Jahre drunten und
man denkt, es hat sich eingewöhnt... auf ein-
mal kriegt's die Sehnsucht nach dem Tages-
licht... es stampft, es wiehert, es ist ungebär-
dig, es will nicht ins Geschirr, es reißt sich los,
es läuft zum Schacht und schaut hinaus und
schnaubt... 'rauf will es wieder, verstehen Sie,
das ist der Sonnenrappel bei den Gruben-
Pferden."

„Und dann, Herr Inspektor?"
„Na, das geht so einen Tag lang oder zwei,

und wenn es dann einsteht, daß es doch nicht
'raufkommt an die Sonne, wird es wieder still
und vernünftig ..."

„Und wiederholt sich das?"
„Ja, noch einmal oder zweimal, später be-

sonders dann, wenn nach einem scharfen Win-
ter fast über Nacht ein warmer Frühlingstag
kommt..."

„Das sollen die Tiere da unten spüren?
Sechshundert Meter unter der Erde? Herr In-
spektor, Sie wollen mir da irgend einen Bären

„Ich habe Ihnen schon gesagt, ich bin nicht
immer scherzhaft. Und dann, — was wissen
wir von den Kräften, die von der Oberfläche
in die Tiefe gehen? Oder können Sie vielleicht
erklären, warum im Blute eines „dummen"
Grubenpferdes urplötzlich noch nach Jahren die

längst versunkene Sonne wieder lebendig
wird?"

„Vielleicht ist es gar nicht die Sonne, Herr
Inspektor? Vielleicht ist es der Fortpflanzungs-
trieb?"

„Das kann nicht sein. Auch bei den Pfer-
den, die sich drunten paaren, kommt der Son-
nenrappel vor."

„Die sich drunten paaren? lassen Sie das
zu?"

„Manchmal doch. Wir kriegen dann gru-
bengeborne Pferde."

„Grubengeborne Pferde? Das sind also
solche Pferde, die überhaupt nie die Erde auf
der Oberfläche gesehen haben? Die keine Äcker

sahen, keine Wiesen, und keine... keine..."
„Keine Sonne, ganz richtig."
„Hm, das ist aber merkwürdig, Herr In-

spektor — die niemals eine Sonne gesehen

haben? Die also niemals droben waren, auf
der Erde, und die auch niemals hinaufkommen
werden?"

„Doch — hinauf kommen sie schon einmal."
„Also doch. Was werden sie da für Augen

machen, wenn sie die Sonne zum erstenmal
sehen, wie?"

„Gar keine. Sie können die Sonne nicht
mehr sehen."

„Also blind ...?"
„Nein, Sie verstehen nicht — die Gruben-

Pferde schafft man erst wieder an das Tages-
licht, wenn sie in der Grube gestorben sind."

„Hm — und die grubengebornen Pferde
sterben also, ohne die Sonne je gesehen zu
haben. Also können diese auch keinen kei-

nen..."
„Sonnenrappel kriegen, meinen Sie? Nein,

die kriegen keinen Sonnenrappel. Wenigstens
haben wir keine Mühe mit ihnen. Freilich -—
was sie wirklich denken..."

„Aber Herr Inspektor, nun fangen Sie
schon wieder mit den denkenden Pferden an.."

Als das junge Grubenpferdlein zur Welt
kam, taufte es der polnische Pferdejunge
„Kribsch".

„Warum soll es denn gerade Kribsch
heißen?" fragte ihn ein anderer Pferdejunge.

„Ich weiß es nicht. Mir ist es nur so ein-
gefallen."

Die Wahrheit war, der Pserdejunge hatte
an seine eigene Kindheit denken müssen. Als
er damals so ein kleiner blanker Junge war,
ein wenig unbeholfen, dünn, für seine Jahre
schon hoch aufgeschossen — da war er einmal
spielend am Straßenrand gesessen, irgendwo
dahinten in Polen, und da war eine Dame vor-
übergekommen, eine richtige Dame, hatte ihm
das Haar gekraut, und freundlich „Kribsch" ge-
sagt, nichts weiter als „Kribsch". Was Kribsch
bedeutete, wußte er nicht. Das wußte niemand.
Das wußte vielleicht die feine Dame selber
nicht. Frauen sagen zu kleinen Kindern oft
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ein äßort, baê nixgenbê fteïjt unb fcpeinBar
ïeinen ©inn pat. —

Xinb biefeë „StriBfcp" mar bem Sßferbejtmgen
jept, nacp bieten Sdpten, mieber eingefallen, alê
ex baS junge ©ruBenpfexb fo Blartï geledt, fo
bünn unb podpftelgig gum erftenmal fap im
©ruBenftaïï. Xinb toeil eê einmal „StriBfcp"
getauft mar, piefj eê Balb StriBfcp in ber gan=
gen ©ruße.

©iner nacp bem anbexn bon ben Sergleuten
tant nacp tterfapxener ©cpicpt in ben ©tad unb
fcpaute fid) baê gxuBengeBoxne ißfexblein an.

,,©ofo, StriBfcp peifjt eê alfo", fagten fie
unb ftreicpelten eê faft garüicp, „alfo StriBfcp,
lajj bir'ê mopl fein in bex ©xitBe!" XXnb bann
fupren fie miebex auf einen BjalBen Sag anê
©onnenlicpt pinauf.

2lucp ber ^nffteïtox max geïommen unb
patte ben netten ©ruBenBürger freunblidf ait=
gefepen. Ser fieïam eê jept gut, Sidjt nux,
bafj ex eine Stutter patte, bie ipn Betxeute, bie

man feinetmegen bom ©ruBenbienft entlaftete,
eine geitlang; niept nur, bafj bie anbexn $ßfexbe,

menn fie ïamen obex gingen, iîjxe Stopfe bex=

trauticp an iprn xieBen, nein, audi bie Stenfcpen
flatten ipn lieB, ricptig lieB.

©ine lange Qeit max ïeine Sebe bon ber 2Ir=
Beit für ben Strißfd). ©r muffte gar niept, maê
bie SXrBeit mar. Siê er einmal eine llnacpt=
famïeit beê ißferbefungen Benutzte, um auê
bem Stalte gu laufen.

@r muffte ïeinen Skg. 2IBex ba maxen fa
Sarnpen an ber Sede. Serien ging er nadj.
9îid)t lange, ba porte er ein Sröpnen. ©ifen
ïlang auf ©ifen. ©3 rollte unb e3 bonnexte,
©x pörte Stenfdjen rufen.

Sa fepte er fiep in einen Keinen SxaB. ®o=

mifcp maxf ex feine langen Seine. Sntmer
näper ïam ex jenem Saroten. ©ort, menn ex

um bie ©de ïam, mo eê biet peüex bon ben

Sampen an ber Sede ftraplte, bort muffte eine

neue SSelt fein für ben StriBfcp.
StriBfdj ging jept langfam. Sept ftanb er

an ber SBenbitng unb fcpoB neugierig feinen
®opf nad) boxn. äßa§ fap er?

SBagen fap ex roden, ©ange güge ïamen
auf ben ©epienen aitê einem langen fepnurgera»
ben ©ange. Sor jebent guge ging ein Sßferb.

Saê gog bie SBagen. Xtnb in ben Sßagen lagen
lauter fcpmarge ©teine, ïleine unb groffe.
Stancpiual, menn baê Sicpt ber Sedenlampen
auf bie ©teine fiel, erglängten bie Srucpflacpen
in einem bunïlen ©lange.

Stuf bem borberften bex SBagen faff ein
Sfetbejunge. ©x patte eine ïleine ifkitfcpe in
bex tpanb unb maepte „tpü! $üpü..." Sann
ging ber ©aul ein menig fdjnedex unb gog unb
gog — StriBfcp ïonnte fepett, mie fiep bie

©tränge ftxafften, bie ben ©aul mit feinem
guge berßanben.

Sept mar bex gug am görbexplap ange=
ïommen. Stan fpannte ben ©aut auê. 2Bie=

ber unter „ipit!" unb „Ipo!" Süffige Stenfcpem
pänbe fcpoBen einen SBagett nacp bem anbeten
in bunïle fcpniale Kammern. Sept maren biet
barin, gmei linïê, gmei xeeptê. Xtnb nun fpipte
^riBfcp bie Dpren: eine ©Iode patte fcpaxf unb
fcpritl attgefcplagen unb bie gmei Stammern fa=

men auê ber Siefe. Sßieber fcpoB man neue
SBagen in bie neuen Stammern. SBiebex feprittte
eine ©Iode. Qmeirnal bieêmal.

Sann nod) bxei ïuxge ©cpläge unb auf
fupr bie gange gxojje Saft, poper, buxtp bie
Sede buxd), ins» Xtngemiffe...

Sa» atteê fap SXriBftp, aber er berftanb eê

niept. ifflopl-icp tönten neue ©lodenfepläge. ©§
bonnerte bon oBen. ©in gleicpex götberfoxB
ïam au3 ber $öpe peruntergerauftpt. Seere
SBagen rollten perauê. SOXanner riefen mieber
bitrcpeinanber. Ser auêgefpannte ©aul marb
pexgepolt. Sor einem gug bon leeren 3Bagen
fpannte man ipn an. ?(3feifenb fa§ ber $ßferbe=

junge auf, fd)loang feine ïurge ißeitftpe, unb gu=
xüd rattexte bex gug in ben langen ©ang,
mürbe Heiner, Heiner... unb jept mar er ben
STugen bon ^rififcp entfepmunben.

StriBfcp aBer felBex ftanb ba unb gitterte
am gangen Seiße. SBag mar ba3 atte§? 2Baê
Bebeutete baê alteê? äBie im Sxaume ïant'ê
ipnt bor. Sangfam, mit gefenïtem Stopf trot=
tete er guxüd in feinen ©tad. Sex 5ßfexbe=

junge, bex bie Sluffidjt patte, fdjlief noep auf
einem Sünbel ©trop. XtnBemerït ftapl fid)
StriBftp an feinen

Sraurig fap ex fiep im leeren ©talle um.
SlÏÏe $(3fexbe maren ja brausen in ber SBelt unb
gogen SBagen, Söagen mit fepmargen, bunïeH
glängenben Steinen auê ber SBelt pexauS...,
leere SSagen in bie SBelt pinein. Xtnb bie ge=

füllten SBagen felBex, mo ïamen bie nux pin?
Sie flogen bixeït in ben ipimmel, ftpten e3,

flogen an einem gitternben ©eile in ben $im=
mel. §tBer gang fidjex mar ^riBfd) niept. ©r
mollte bod) bie anbexn 5f5fexbe fragen, menn fie
ïamen peute afienb.

3Benn StriBfd) „peute aBenb" bad)te ober
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ein Wort, das nirgends steht und scheinbar
keinen Sinn hat. —

Und dieses „Kribsch" war dem Pserdejungen
jetzt, nach vielen Jahren, wieder eingefallen, als
er das junge Grubenpferd so blank geleckt, so

dünn und hochstelzig zum erstenmal sah nn
Grubenstall. Und weil es einmal „Kribsch"
getauft war, hieß es bald Kribfch in der gan-
zen Grube.

Einer nach dem andern von den Bergleuten
kam nach verfahrener Schicht in den Stall und
schaute sich das grubengeborne Pserdlein an.

„Soso, Kribsch heißt es also", sagten sie

und streichelten es fast zärtlich, „also Kribsch,
laß dir's Wohl sein in der Grube!" Und dann
fuhren sie wieder auf einen halben Tag ans
Sonnenlicht hinauf.

Auch der Inspektor war gekommen und
hatte den neuen Grubenbürger freundlich an-
gesehen. Der bekam es jetzt gut. Nicht nur,
daß er eine Mutter hatte, die ihn betreute, die

man seinetwegen vom Grubendienst entlastete,
eme Zeitlang; nicht nur, daß die andern Pferde,
wenn sie kamen oder gingen, ihre Köpfe ver-
traulich an ihm rieben, nein, auch die Menschen
hatten ihn lieb, richtig lieb.

Eine lange Zeit war keine Rede von der Ar-
beit für den Kribsch. Er wußte gar nicht, was
die Arbeit war. Bis er einmal eine Unacht-
samkeit des Pferdejungen benutzte, um aus
dem Stalle zu laufen.

Er wußte keinen Weg. Aber da waren ja
Lampen an der Decke. Denen ging er nach.

Nicht lange, da hörte er ein Dröhnen. Eisen
klang auf Eisen. Es rollte und es donnerte.
Er hörte Menschen rufen.

Da setzte er sich in einen kleinen Trab. Ko-
misch warf er seine langen Beine. Immer
näher kam er jenem Lärmen. Dort, wenn er
um die Ecke kam, wo es viel Heller von den

Lampen an der Decke strahlte, dort mußte eine

neue Welt sein für den Kribsch.
Kribsch ging jetzt langsam. Jetzt stand er

an der Wendung und schob neugierig seinen
Kops nach vorn. Was sah er?

Wagen sah er rollen. Ganze Züge kamen

auf den Schienen aus einem langen schnurgera-
den Gange. Vor jedem Zuge ging ein Pferd.
Das zog die Wagen. Und in den Wagen lagen
lauter schwarze Steine, kleine und große.
Manchmal, wenn das Licht der Deckenlampen
auf die Steine fiel, erglänzten die Bruchflächen
in einem dunklen Glänze.

Auf dem vordersten der Wagen saß ein
Pserdejunge. Er hatte eine kleine Peitsche in
der Hand und machte „Hü! Hühü..." Dann
ging der Gaul ein wenig schneller und zog und
zog — Kribsch konnte sehen, wie sich die

Stränge strafften, die den Gaul mit seinem
Zuge verbanden.

Jetzt war der Zug am Förderplatz ange-
kommen. Man spannte den Gaul aus. Wie-
der unter „Hü!" und „Ho!" Rußige Menschen-
Hände schoben einen Wagen nach dem anderen
in dunkle schmale Kammern. Jetzt waren vier
darin, zwei links, zwei rechts. Und nun spitzte
Kribsch die Ohren: eine Glocke hatte scharf und
schrill angeschlagen und die zwei Kammern ka-

men aus der Tiefe. Wieder schob man neue
Wagen in die neuen Kammern. Wieder schrillte
eine Glocke. Zweimal diesmal.

Dann noch drei kurze Schläge und auf
fuhr die ganze große Last, höher, durch die
Decke durch, ins Ungewisse...

Das alles sah Kribsch, aber er verstand es

nicht. Plötzlich tönten neue Glockenschläge. Es
donnerte von oben. Ein gleicher Förderkorb
kam aus der Höhe heruntergerauscht. Leere
Wagen rollten heraus. Männer riefen wieder
durcheinander. Der ausgespannte Gaul ward
hergeholt. Vor einem Zug von leeren Wagen
spannte man ihn an. Pfeifend saß der Pferde-
junge auf, schwang seine kurze Peitsche, und zu-
rück ratterte der Zug in den langen Gang,
wurde kleiner, kleiner... und jetzt war er den
Augen von Kribsch entschwunden.

Kribfch aber selber stand da und zitterte
am ganzen Leibe. Was war das alles? Was
bedeutete das alles? Wie im Traume kam's
ihm vor. Langsam, mit gesenktem Kopf trot-
tete er zurück in seinen Stall. Der Pferde-
junge, der die Aufsicht hatte, schlief noch auf
einem Bündel Stroh. Unbemerkt stahl sich

Kribsch an seinen Platz.
Traurig sah er sich im leeren Stalle um.

Alle Pferde waren ja draußen in der Welt und
zogen Wagen, Wagen mit schwarzen, dunkel-
glänzenden Steinen aus der Welt heraus...,
leere Wagen in die Welt hinein. Und die ge-
füllten Wagen selber, wo kamen die nur hin?
Die flogen direkt in den Himmel, schien es,

flogen an einem zitternden Seile in den Him-
mel. Aber ganz sicher war Kribsch nicht. Er
wollte doch die andern Pferde fragen, wenn sie

kamen heute abend.
Wenn Kribsch „heute abend" dachte oder
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„morgen fruïf", fo ï>a±te bag natürlich Beinen

Stenfdfenfinn. ifgm SIBenb unb im Storgen
in ber ©ruBe toar bie (Sonne toeggubenBen.

Stuf einmal rülfrte fid) toag neBen StriBfc^
im nädfften StBteiL ©ag tear feine Stutter.

,,3So Bift bit getoefen?" fragte fie itjn.
StriBfdf tear beilegen, luie eg Bleine Einher

finb, toenn fie toa» olfne bie ©rlauBnig itjrer
Stutter tun.

„Sdj?" fagte er. „%df? 3>d) tear brausen
in ber in ber SBelt."

SBBer ba tourte bie Stutter fcffon aïïeg. SBie

Stütter immer fa fdfon aïïeg toiffen, mag fie
ilfre Stinber fragen. Hub ®riBfdf Beichtete
aïïeg. Seinen Stopf tfatte er an ber Stutter
£>alg gelegt unb nod) einmal aïïeg burdfge»
badft, toag er eben gefelfen Ifatte, bag ©on=

nern, bie SBagen, bie fdftoargen Steine, ben

görberforB, bie rufenben Stänner. Unb audf
toag er fragen tooïïte, Ifatte er nocff bagu ge=

bad)t. llnb tnie bag nun bei ißferben ift, bie

nidjt gu reben Braucken tnie bie Stenfdfen, bie

nur Beieinanber ftelfen, fid) leidjt unb leife gu=

geneigt, um fidf gu untertjalten im ftummen
g-Iuffe ber ©ebanBen, fo rebeten t)ier SoBjn unb
Stutter ilfre ftitte ißferbefpracffe.

„llnb nun fage, Stutter, toag ift bag aïïeg,
toag icff fa£) ?"

„Sag ift bie SIrBeit."
„Krißfcff badfte nadf.
„S>ag ift bag, .Stutter, bie SIrBeit?"
,,©ag ift bag SeBen, trenn man groff ift."
„Sei ben Stenfdfen audf, Stutter?"
„Sei ung, Bei ben Stenfdfen, in ber gangen

SEBelt."

„£)!), in ber gangen SGBelt.. -? Unb fage,
Stutter, toenn ici) gröffer Bin, muf id) ba audi
bie SBagen gielfen?"

,,^a, ba mufft bu audf bie SSagen gießen."
„SBarum, Stutter?"
„@g ift bag ©efeig. ©ie SBelt toil! eg"

StriBfdf fenïte ben Stopf. ©r tourbe felfr,
felfr nadfbenflidf. ©enn er Blatte fic^ bie SBelt

gang anberg gebadft. ©r Ifatte gebaut, bag

ginge nun immer fo toeiter. ©ie Stutter unb
bie anbern 5ßferbe mürben ilfn immer toeiter
bertoölfnen. Unb immer toieber mürben bie

Sergleute Bommen unb ilfn ftreidjeln. Unb bie

Çpferbejungen mürben fagen:
„StriBfdf, lieBer StriBfdf, nun, toie gel)t eg

benn?" Unb ber Sperr ^nfpeîtor mürbe immer
Bommen unb ilfn freitnblidf anfdfaiten.

©ag mürbe alfo aïïeg eineg ©ageg enben?

Steil eg bag ©efetg toar unb toeil eg bie SBelt

fo tooïïte? 0 toelf
SIBer toenn eg bag ©efetg toar unb toenn eg

aïïe iftfçrbe audf fo machen mußten
,,©u, Stutter, gilt bag ©efeig für aïïe

ißferbe?"
„fga, für aïïe ißferbe. $jdf î)ciBe gtoar in

meiner Sugenb einmal ein Stärcfien gel)ört bon
ipferben in einem fremben Sanbe, bie nidft in
Strängen laufen, bie Beine SIrBeit tun — aber
bag finb Stärken, toeifft bu."

Unb StriBfdf backte barüBer nadf, toarum
aug Stärken niemalg äßirBlidfBeiten mürben.
@g Brausten bodf aïïe nur feft gu tooïïen,
badfie er, bann Bjätten mir bie fträngelofe frol)e
Qeit bod) morgen fdfon

Stenn StrißfcB) „morgen" badfte, fo toar bag

nidft bagfelBe toie unter ber Sonne, ©ie Qeit
Bjier unten in ber ©ruBe, fedfglfunbert Steter
unter ©ag, toar ein Sanb oïpie ©nbe, ein
Sanb, bag oEjne Unterlaß üBer Soïïen lief.
Unb baff ber näclffte ©ag anBradf, baff man
„morgen" überhaupt erft benBen Bannte, bag
faB) man nur am Stammen unb ©elfen ber
Sßferbe in ben Staïï. ©eren kommen unb
©efien tourbe aBer bon ben Stenfdfen feftgefetgt.
Unb biefe — bag touffte StriBfd) jefst — geï)ord^=
ten einer groffen ©Iode, bie bie Qeit mit fdfril=
len, fcffarfen Schlägen gerlegte. Stenn bie
Staïïtûr offen mar unb toenn StriBfdf bie

Stfren fpiigte, Iförte er bie ©todenfdfläge fdftoadf
aug toeiter $erne.

Sllfo bon bort aitg tourbe ber ©ang ber
Stelt geregelt, bon bort aug, too bie bunBIen
Stammern in bem Sdfadfte auf unb nieber
gelfen....

,,©u Stutter", fagte StriBfdf feigt, „falfren
bie bunBIen Stammern in ben Gimmel?"

©ie iftferbemutter Befann fidf.

,,^a", fagte fie, „bie bunBIen Stammern
falfren in ben tpimutel unb Bommen aug bem

tpimmel."
„Stutter, toeifft bu, toie eg im tpimmel ift?"
„fga, ba ift eine groffe golbne Sonne",

fagte bie iftferbemutter unb ilfre Slugen gläng=
ten. ©ann fdftoieg fie unb eg faB) aug, alg
toäre fie für fidf in anbädftige ©ebanBen ber=

funBen.

„Stutter, loag ift bag, eine Sonne?"
,,©ie Sonne ift bag Sdfönfte, toag eg giBt,

Stinb."
„SBBer toie fielft fie aug, Stutter?"
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„morgen früh", so hatte das natürlich keinen
Menschensinn. Im Abend und im Morgen
in der Grube war die Sonne wegzudenken.

Auf einmal rührte sich was neben Kribsch
im nächsten Abteil. Das war seine Mutter.

„Wo bist du gewesen?" fragte sie ihn.
Kribsch war verlegen, wie es kleine Kinder

sind, wenn sie was ohne die Erlaubnis ihrer
Mutter tun.

„Ich?" sagte er. „Ich? Ich war draußen
in der in der Welt."

Aber da wußte die Mutter schon alles. Wie
Mütter immer ja schon alles wissen, was sie

ihre Kinder fragen. Und Kribsch beichtete
alles. Seinen Kopf hatte er an der Mutter
Hals gelegt und noch einmal alles durchge-
dacht, was er eben gesehen hatte, das Don-
nern, die Wagen, die schwarzen Steine, den

Förderkorb, die rufenden Männer. Und auch

was er fragen wollte, hatte er noch dazu ge-
dacht. Und wie das nun bei Pferden ist, die

nicht zu reden brauchen wie die Menschen, die

nur beieinander stehen, sich leicht und leise zu-
geneigt, um sich zu unterhalten im stummen
Flusse der Gedanken, so redeten hier Sohn und
Mutter ihre stille Pferdesprache.

„Und nun sage, Mutter, was ist das alles,
was ich sah?"

„Das ist die Arbeit."
„Kribsch dachte nach.
„Was ist das, Mutter, die Arbeit?"
„Das ist das Leben, wenn man groß ist."
„Bei den Menschen auch, Mutter?"
„Bei uns, bei den Menschen, in der ganzen

Welt."
„Oh, in der ganzen Welt...? Und sage,

Mutter, wenn ich größer bin, muß ich da auch
die Wagen ziehen?"

„Ja, da mußt du auch die Wagen ziehen."
„Warum, Mutter?"
„Es ist das Gesetz. Die Welt will es"
Kribsch senkte den Kopf. Er wurde sehr,

sehr nachdenklich. Denn er hatte sich die Welt
ganz anders gedacht. Er hatte gedacht, das

ginge nun immer so weiter. Die Mutter und
die andern Pferde würden ihn immer weiter
verwöhnen. Und immer wieder würden die

Bergleute kommen und ihn streicheln. Und die

Pferdejungen würden sagen:
„.Kribsch, lieber Kribsch, nun, wie geht es

denn?" Und der Herr Inspektor würde immer
kommen und ihn freundlich anschauen.

Das würde also alles eines Tages enden?

Weil es das Gesetz war und weil es die Welt
so wollte? O weh....

Aber wenn es das Gesetz war und wenn es
alle Pschrde auch so machen mußten...

„Du, Mutter, gilt das Gesetz für alle
Pferde?"

„Ja, für alle Pferde. Ich habe zwar in
meiner Jugend einmal ein Märchen gehört von
Pferden in einem fremden Lande, die nicht in
Strängen laufen, die keine Arbeit tun — aber
das sind Märchen, weißt du."

Und Kribsch dachte darüber nach, warum
aus Märchen niemals Wirklichkeiten würden.
Es brauchten doch alle nur fest zu wollen,
dachte er, dann hätten wir die strängelose frohe
Zeit doch morgen schon

Wenn Kribsch „morgen" dachte, so war das
nicht dasselbe wie unter der Sonne. Die Zeit
hier unten in der Grube, sechshundert Meter
unter Tag, war ein Band ohne Ende, ein
Band, das ohne Unterlaß über Rollen lief.
Und daß der nächste Tag anbrach, daß man
„morgen" überhaupt erst denken konnte, das
sah man nur am Kommen und Gehen der
Pferde in den Stall. Deren Kommen und
Gehen wurde aber von den Menschen festgesetzt.
Und diese — das wußte Kribsch jetzt — gehorch-
ten einer großen Glocke, die die Zeit mit schril-
len, scharfen Schlägen zerlegte. Wenn die
Stalltür offen war und wenn Kribsch die

Ohren spitzte, hörte er die Glockenschläge schwach
aus weiter Ferne.

Also von dort aus wurde der Gang der
Welt geregelt, von dort aus, wo die dunklen
Kammern in dem Schachte auf und nieder
gehen....

„Du Mutter", sagte Kribsch jetzt, „fahren
die dunklen Kammern in den Himmel?"

Die Pferdemutter besann sich.

„Ja", sagte sie, „die dunklen Kammern
fahren in den Himmel und kommen aus dem
Himmel."

„Mutter, weißt du, wie es im Himmel ist?"
„Ja, da ist eine große goldne Sonne",

sagte die Pferdemutter und ihre Augen glänz-
ten. Dann schwieg sie und es sah aus, als
wäre sie für sich in andächtige Gedanken ver-
sunken.

„Mutter, was ist das, eine Sonne?"
„Die Sonne ist das Schönste, was es gibt,

Kind."
„Aber wie sieht sie aus, Mutter?"
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„Sie Sonne fiefjt fo fdfön aitê,
baf) man fie nidft BefdjreiBen fann."

„Sft fie flâner alê ber §afer,
ben bie ißferbe f)ier am ©onntag
friegen "

„33ief fdföner unb biet Beffet."
„linb ift fie aucf) frönet alê bie

golbene llfjr beê §etrn SnfBeïtorê?"
„SBiel fronet."
„STBer fdföner ïann fie boc^ nidjt

fein alê bie greffe runbe Sampe Bei

ben bunflen Kammern."
„33iel fdföner, Sinb. ©o fc^ön,

baff man fie ïaum anfdfauen Bann.
Sie Singen tun einem toef) bot ifjrem
ungeheuren Seudften, toenn fie mor=
gen» aufflammt."

„Sftutter, fommt bie ©onne nie
gu un§ herunter?"

„Siein, Sinb."
„SBarum nidjt, Sftutter?"
„SBaê im Rimmel ift, ba§ Bleibt

im Gimmel, linb bann tjätte audj
bie ©onne feinen ißlab in ben bunf=
ten Sammern, toenn fie gu unê form
men tooïïte.

„SIber SSMter, toenn bie ©onne
nidjt gu unê fommt, bann fommen
toir gu iïjr, nidjt toal)x?"

„Siein, Sinb, toir fommen bon
ber ©onne, nidjt gu ber ©onne."

„SIber SJïutter, idj f)abe bodj bie
©onne nie gefepen."

„Saê ift toaïjr", fagte bie 5ßferbe=

mutter nadjbenflidj, „idj ïjabe oft bar=
über nadjgebadjt, feitbeni bu auf ber
SBelt Bift. SBir anberen fjaben aile
fdjon ben Rimmel Ifinter unê, toenn toir in
bie ©rube fommen, toeil toir im Rimmel ge=

Boren tourben, toeifft bu."
„Ol), ifjr feib im Rimmel geboren toorben,

SKutter "

,,^a, unb bann IfaBen toir eine SBeile bort
gelebt, unb bann finb toir iti ben bunflen Saim
mern in bie ©rube IferaBgefommen. Sa ffer=
Ben toir einmal."

„linb idj, SJIutter, idj?"
„Sdj toeiff gar nidjt red)t, toie eê mit bir

fein toirb. Su Bift in ber ©rube geboren toor=
ben, unb toenn alleê geregt gugeljt auf ber
SBelt, fo mufft bu nachher in ben Rimmel font«
men."

„O, SDiutter, icf) freue mid), idj freue midj."

„SIBer borfjer — baê ift fidjer — mufft bu
biete Saftoe SBagengüge gieljen, mit fdjtoargeit
bunfelglängenben Steinen."

„Saê toil! icf) gern tun, Sftutter, toenn id)
nadjifjer in. ben Rimmel fonime git ber ©onne.
©ag' SSiutter, toaê tut man mit ben fcfjtoargen
Steinen im Rimmel?"

„SJian madjt geuer bamit, toenn baê geuer
ber ©onne fcfjtoiidjer toirb."

„£), SJtutter, ba fonime id) bielfetdft gu fpiit
unb bie ©onne ift auêgelofdjt, toenn id) in ben

Rimmel fteige."

„Siein," fagte bie ißferbemutter unb liidjelte
mütterlich, „bit fommft nidjt gu fpät. Sie
©onne ift einmal ftärfer unb einmal fcÇtoâdjer.
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„Die Sonne sieht so schön aus,
daß man sie nicht beschreiben kann."

„Ist sie schöner als der Hafer,
den die Pferde hier am Sonntag
kriegen?"

„Viel schöner und viel besser."
„Und ist sie auch schöner als die

goldene Uhr des Herrn Inspektors?"
„Viel schöner."
„Aber schöner kann sie doch nicht

sein als die große runde Lampe bei
den dunklen Kammern."

„Viel schöner, Kind. So schön,

daß man sie kaum anschauen kann.
Die Augen tun einem weh vor ihrem
ungeheuren Leuchten, wenn sie mor-
gens aufflammt."

„Mutter, kommt die Sonne nie
zu uns herunter?"

„Nein, Kind."
„Warum nicht, Mutter?"
„Was im Himmel ist, das bleibt

im Himmel. Und dann hätte auch
die Sonne keinen Platz in den dunk-
len Kammern, wenn sie zu uns kom-
men wollte.

„Aber Mutter, wenn die Sonne
nicht zu uns kommt, dann kommen
wir zu ihr, nicht wahr?"

„Nein, Kind, wir kommen von
der Sonne, nicht zu der Sonne."

„Aber Mutter, ich habe doch die
Sonne nie gesehen."

„Das ist wahr", fagte die Pferde-
mutter nachdenklich, „ich habe oft dar-
über nachgedacht, seitdem du auf der
Welt bist. Wir anderen haben alle
fchon den Himmel hinter uns, wenn wir in
die Grube kommen, weil wir im Himmel ge-
boren wurden, weißt du."

„Oh, ihr seid im Himmel geboren worden,
Mutter?"

„Ja, und dann haben wir eine Weile dort
gelebt, und dann find wir in den dunklen Kam-
mern in die Grube herabgekommen. Da ster-
ben wir einmal."

„Und ich, Mutter, ich?"
„Ich weiß gar nicht recht, wie es mit dir

sein wird. Du bist in der Grube geboren war-
den, und wenn alles gerecht zugeht auf der
Welt, so mußt du nachher in den Himmel kom-
men."

„O, Mutter, ich freue mich, ich freue mich."

„Aber vorher — das ist sicher — mußt du
viele Jahre Wagenzüge ziehen, mit schwarzen
dunkelglänzenden Steinen."

„Das will ich gern tun, Mutter, wenn ich

nachher in den Himmel komme zu der Sonne.
Sag' Mutter, was tut man mit den schwarzen
Steinen im Himmel?"

„Man macht Feuer damit, wenn das Feuer
der Sonne schwächer wird."

„O, Mutter, da komme ich vielleicht zu spät
und die Sonne ist ausgelöscht, wenn ich in den

Himmel steige."

„Nein," sagte die Pferdemutter und lächelte
mütterlich, „du kommst nicht zu spät. Die
Sonne ist einmal stärker und einmal schwächer.
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Slber berlöfc^en ïann fie nie; toag benïft bu
nut?"

„llnb fage, lutter, toag ift nod) im Ipirn»
mel?"

„HJlenfcßen finb batin, aBet fie finb nic^t fo
rußig toie ßiet. 33iele, Biele 9Jienfd)en finb un»
tet bet Sonne."

„llnb bann, ÜJiuttet?"
„®ann finb Sßiefen unlet bet Sonne unb

Slumen unter bet ©onne unb Säet unlet bet
©onne unb SMIbet untet bet ©onne.

„SBag ift bag, Sftutter, SBiefen, SSIitmen,
Säet, SSälbet?"

„SBag bag ift, bag ïann man toiebet nicßt
BefcßteiBen, fo fcßön ift eg. §16et bit toitft bag
aïïeê eineg ®ageg feßen, lieBeg ®inb. Stießt

toaßt, SBeißfleä, et toitb bag aïïeg eineg ®ageg
fe'Ben?"

®amit toenbete fid) bie fßferbemuttet an
ein anbteg iÇfetb im SieBenaBteil, bag ßieß
SBeißfleä unb toat mit ben anbetn 9ßfetben
eBen bon ber StBeit toiebet in ben ©tail ge=

ïommen.
„Sa/' fagte SBeißfleä fiebäcßtig unb fcßnauBte

fteunbliä) ben jungen SltiBfüi an; „ja, id) Bin
bag ältefte Sßfetb in bet ©tuBe unb ïann mid)
nod) gut an ein jungeg ?(3fetb etinnetn, bag

aud) I)iet geBoten tourbe. §113 bag nad) ein

ßaat Saßten ®ienft ein toenig ïtanï toutbe,
ift e3 biteït in ben Rimmel geïommen."

„Sießft bu", fagte bie SOtutter unb toat
ftolg auf ißren ©oßn, bet bagu augetfeßen toat,
einmal ben umgeïeBtten SBeg aller üßfetbe gut

geßen unb gttleßt in ben Rimmel git ïommen.
,,^a ja," fagte SBeißfleä nod), „icß toottte,

toit ßätien'g aud) fo gut einmal unb ïônnten
im öimrnel ftetBen toie einft bein ©oï)n."

llnb toeil bie anbetn ißfetbe gugeßött ßat»
ten, toie Bom Rimmel bie Siebe toat, ba tout»
ben fie toiebet muntet, ttoßbem fie botljet fo
mübe toaten Bon ber StBeit, unb fie fingen alte

an, Born Rimmel gu etgäßlen. llnb ein jebeg

tourte ettoag anbeteg ©cßöneg liBer ben §im=
mel gu fagen. llnb bag ©tgäßlen naßnt gat
ïein ©nbe. ®tiBfd) fßißte aBet feine ©ßten
unb prägte fiä) alle ipimmelggefcßicßten feft in
fein jungeg ißfetbeßerg famt einer tiefen, tie»

fen ©eßnfucßt nad) bet ©onne.
„Sä) toeiß gar nicßt, toag bie Sßfetbe ïjeute

aBenb alte ßaßen", fagte bet ßolnifcße ißfetbe»
junge, ber bie Sufficßt îjatte, „fie tootten gat
nicßt fcßlafen."

llnb bann ging et gu ®tiBfd) unb Hoßfte

iï)m freitnblicß auf ben $alg,
„Somm, ®riBfcß", fagte et, „ïomm, leg'

bid) I)in unb fcßlafe, morgen geßft bu gttnt
etftenmal ing ©efcßitt unb an bie SItBeit, ba
ïann man ben ©djlaf Botßet fdjon Braud)en."

JSltififd) aBet etfdjtaï gang unb gat nid)t,
baß et an bie SItBeit mußte. ©aßintet, badjte
et, baBjintet, fommt bet Rimmel — bet $im=
mel unb bie ©onne — o, bie ©onne

llnb bann toat et eingefcßlafen unb träumte
Bon bet ©onne unb alg bie anbetn Sßfetbe ben

StiBfd) fcßlafen faßen, für ben fie alle bie $im=
melggefcßicßten ergäßlten, ba feufgten fie ein toe»

nig, legten ficß aud) TEjin unb fingen an gu
fcßlafen...

llnb bet toatme regelmäßige Stem bet fcßla»

fenben ?ßfetbe füllte ben Staunt ba btunten,
fecßgßunbert Steter tief in bet ©tbe. SBäßtenb»
beut üBet bet ©tbe bie junge ©onne leucßtenb
einen jungen ®ag anïjuB. ®enn bie $ßfetbe
in biefem ©talle ßatten eBen eine Slacßtfcßicßt

Betfaßten.
* * *

®riBfd) ging nacf) biefem ©d)Iafe ftößlid)
ing ©efcßitt bet StBeit. ©er Snfpeïtot, bet
gugegen toat, toitnbette fitß.

„SCÎetïtoûtbig," fagte et gu einem Steiget,
„ntetïtoûtbig, toie toillig biefeg junge 5ßfetb
bag ßummet auf fid) nimmt. StooBen giBt eg

immer einen toilben Samfif, toenn fo ein $iil=
len gum etftenmal gießen foil."

„93ieHeicf)t ïommt eg baßer, toeil eg in bet
©tuBe geboten ift," fagte bet Steiget.

SltiBfcß aBet Bliäte bie Bethen Spännet mit
fo augbtuägBoIIen §Iugen an, baß bet SnfßäB
tot fagte:

„@eßen @ie mal, Steiget, eg ift bocß maniß»
mal fonbetBat mit biefen Bieren getabefo,
alg oB fie teben ïônnten, nidjt?"

®et Steiget niäte. ^tiBfcß aBet bacßte:
„fUttn ift bet §ett Snfßeftot fo geftßeit unb

toeiß bocß nicßt einmal, baß ßinter einem ©tb=
ßfetb bie ©tuBe ïommt. SIg oB eg ba ein
SBunbet Btäte, baß fie ficß nicßt aufg Kummet
freuen, hinter meinem Kummet aBet ïommt
bet Rimmel, ïommt bie ©onne..."

„$ü ßüü!" fagte bet Sßfetbejunge unb
toollte bie ïutge 5j3eitfcße fd)toingen. §IBet eg

toat gat nid)t nötig. SltiBfcß ßatte fcßon titd)»

tig angegogen an feinem Sßagengug, fo fcßneH,

baß bet S""ge ïaum nadjïommen ïonnte.
„©in feinet Sterï, bet ^tißfcß, toag?" lacßte

bet ^saxfpeïtût, unb Beibe SSännet faßen bet
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Aber verlöschen kann sie nie; was denkst du
nur?"

„Und sage, Mutter, was ist noch im Him-
mel?"

„Menschen sind darin, aber sie sind nicht so

rußig wie hier. Viele, viele Menschen sind un-
ter der Sonne."

„Und dann, Mutter?"
„Dann sind Wiesen unter der Sonne und

Blumen unter der Sonne und Äcker unter der
Sonne und Wälder unter der Sonne.

„Was ist das, Mutter, Wiesen, Blumen,
Äcker, Wälder?"

„Was das ist, das kann man wieder nicht
beschreiben, so schön ist es. Aber du wirst das
alles eines Tages sehen, liebes Kind. Nicht
wahr, Weißfleck, er wird das alles eines Tages
sehen?"

Damit wendete sich die Pferdemutter an
ein andres Pferd im Nebenabteil, das hieß
Weißfleck und war mit den andern Pferden
eben von der Arbeit wieder in den Stall ge-
kommen.

„Ja," sagte Weißfleck bedächtig und schnaubte
freundlich den jungen Kribfch an; „ja, ich bin
das älteste Pferd in der Grube und kann mich
noch gut an ein junges Pferd erinnern, das
auch hier geboren wurde. Als das nach ein

Paar Jahren Dienst ein wenig krank wurde,
ist es direkt in den Himmel gekommen."

„Siehst du", sagte die Mutter und war
stolz auf ihren Sohn, der dazu ausersehen war,
einmal den umgekehrten Weg aller Pferde zu
gehen und zuletzt in den Himmel zu kommen.

„Ja ja," sagte Weißsleck noch, „ich wollte,
wir hätten's auch so gut einmal und könnten
im Himmel sterben wie einst dein Sohn."

Und weil die andern Pferde zugehört hat-
ten, wie vom Himmel die Rede war, da wur-
den sie wieder munter, trotzdem sie vorher so

müde waren von der Arbeit, und sie fingen alle

an, vom Himmel zu erzählen. Und ein jedes
wußte etwas anderes Schönes über den Him-
mel zu sagen. Und das Erzählen nahm gar
kein Ende. Kribsch spitzte aber seine Ohren
und prägte sich alle Himmelsgeschichten fest in
sein junges Pferdeherz samt einer tiefen, tie-
fen Sehnsucht nach der Sonne.

„Ich weiß gar nicht, was die Pferde heute
abend alle haben", sagte der polnische Pferde-
junge, der die Aussicht hatte, „sie wollen gar
nicht schlafen."

Und dann ging er zu Kribsch und klopfte

ihm freundlich auf den Hals.
„Komm, Kribfch", sagte er, „komm, leg'

dich hin und schlafe, morgen gehst du zum
erstenmal ins Geschirr und an die Arbeit, da
kann man den Schlaf vorher schon brauchen."

Kribsch aber erschrak ganz und gar nicht,
daß er an die Arbeit mußte. Dahinter, dachte

er, dahinter, kommt der Himmel — der Him-
mel und die Sonne — o, die Sonne...

Und dann war er eingeschlafen und träumte
von der Sonne und als die andern Pferde den

Kribsch schlafen sahen, für den sie alle die Him-
melsgeschichten erzählten, da seufzten sie ein we-

nig, legten sich auch hin und fingen an zu
schlafen...

Und der warme regelmäßige Atem der schla-
senden Pferde füllte den Raum da drunten,
sechshundert Meter tief in der Erde. Während-
dem über der Erde die junge Sonne leuchtend
einen jungen Tag anhub. Denn die Pferde
in diesem Stalle hatten eben eine Nachtschicht
verfahren.

Kribsch ging nach diesem Schlafe fröhlich
ins Geschirr der Arbeit. Der Inspektor, der

zugegen war, wunderte sich.

„Merkwürdig," sagte er zu einem Steiger,
„merkwürdig, wie willig dieses junge Pferd
das Kummet auf sich nimmt. Droben gibt es

immer einen wilden Kampf, wenn so ein Fül-
len zum erstenmal ziehen soll."

„Vielleicht kommt es daher, weil es in der
Grube geboren ist," sagte der Steiger.

Kribsch aber blickte die beiden Männer mit
so ausdrucksvollen Augen an, daß der Jnspek-
tor sagte:

„Sehen Sie mal, Steiger, es ist doch manch-
mal sonderbar mit diesen Tieren geradeso,
als ob sie reden könnten, nicht?"

Der Steiger nickte. Kribfch aber dachte:
„Nun ist der Herr Inspektor so gescheit und

weiß doch nicht einmal, daß hinter einem Erd-
Pferd die Grube kommt. Als ob es da ein
Wunder wäre, daß sie sich nicht aufs Kummet
freuen. Hinter meinem Kummet aber kommt
der Himmel, kommt die Sonne..."

„Hü... hüü!" sagte der Pferdejunge und
wollte die kurze Peitsche schwingen. Aber es

war gar nicht nötig. Kribsch hatte schon tüch-

tig angezogen an seinem Wagenzug, so schnell,
daß der Junge kaum nachkommen konnte.

„Ein feiner Kerl, der Kribsch, was?" lachte
der Inspektor, und beide Männer sahen der



gri| SKixEer: 2ÏÏ§ ÄriBjcf) bie (Sonne faïj. 263

S. ©. iSreêlau: iBeim SCee (Le thé de cinq heures] (1882).

SSagenreipe l-ootilgefaïlig nadi, trie fie, ©ifen
gegen ©ifen, bonnernb bapinroUte, biê fie ba§

23exgbitnïel betfcplungen patte.
* * *

®xtbfcp lernte ein neues» (Beben ïennen. ©in
Seben, baê an ficp nicpt befonbexê fxöplicp max,
bitxd)au<o nicpt übexmtifjig fxöplidj, toenn nicfjt
bapintex bie «Sonne geleucptet pätte, bie Sonne
bex SSexpeiffung.

(punbemitbe toax ex, al§ ex rtacp bem exfien
Slxbeitêtag in ben Stall guriicffam. Seine
SJiuttex unb bie anbexn $fexbe fatten ipn Be=

foxgt angefcpnaubt, toenn ex mit feinem SBagem

gug an ipnen üoxübexfam.

,,9ïun, ®xibfd), toie gept'.3?"
„©ut, 3Jiuttex, gut."
„Stun, ®xibfcp, toie fdjmedt bie SIxbeit "
,,9Zitf)t fcpleipt, SSeifjfleiï, nicpt fcplecpt."
IXnb bie beiben Sîoplengûge xoïïten bonnexnb

aneinanbex borübex.
211» eê bann 2txbeit§abenb tourbe, patte

Sïxibfcp trop feiner SJtûbigïeit bocp utancpexlei

git fxagen in bem Stalle. iQit biet 2ïeueê ïjatte
ex gefepen.

„ÉOhxtter, id) bin an einem großen ©ing
boxbeigefontmen. ®a3 mad)te immer puff,
puff, puff, puff, toa§ ift ba§?"

,,©a§ ift bie gxoffe ipumpmafcpine, bie
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Wagenreihe wohlgefällig nach, wie sie, Eisen
gegen Eisen, donnernd dahinrollte, bis sie das

Bergdunkel verschlungen hatte.
H S

Kribsch lernte ein neues Leben kennen. Ein
Leben, das an sich nicht besonders fröhlich war,
durchaus nicht übermüßig fröhlich, wenn nicht
dahinter die Sonne geleuchtet hätte, die Sonne
der Verheißung.

Hundemüde war er, als er nach dem ersten
Arbeitstag in den Stall zurückkam. Seine
Mutter und die andern Pferde hatten ihn be-

sorgt angeschnaubt, wenn er mit feinem Wagen-
Zug an ihnen varüberkam.

„Nun, Kribsch, wie geht's?"
„Gut, Mutter, gut."
„Nun, Kribsch, wie schmeckt die Arbeit?"
„Nicht schlecht, Weißfleck, nicht schlecht."
Und die beiden Kohlenzüge rollten donnernd

aneinander vorüber.
Als es dann Arbeitsabend wurde, hatte

Kribsch trotz seiner Müdigkeit doch mancherlei
zu fragen in dem Stalle. Zu viel Neues hatte
er gesehen.

„Mutter, ich bin an einem großen Ding
vorbeigekommen. Das machte immer puff,
puff, puff, puff, was ist das?"

„Das ist die große Pumpmaschine, die
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pumpt bas SBaffet aug bet ©tube, Sag unb
Sacpt, bamit mit niept etfaufen."

„llnb mag tun bie Scanner, bie aug ben
Sebengängen bie gefüllten SBagen aitfg ©eleife
fließen?"

„Sag finb bte fpäuer. Sie bteepen noep tie»
fet brinnen in bet ©rube bie fepmatgen ©teine
mit if)ten £>acïen."

„llnb fie tragen alle eine glamrne bei fiep?"
„Sag fann bit SBeifjfletf etgäplen, mein

©opn."
llnb SBeifgflecE etgäplie, bag feien Sampen,

bei beten ©epein bie feinet fepen müßten, toenn
fie „bot Ott" bie ipacïe fepmangen,

„llnb bann pabe icp gefepen, baff bie glam»
men alle bort einem feinen Sepe umgeben ma»

ten, Sßeifjflei", unterbraep ipn Sttibicp.
Sßeifjfleef abet fagte, bag feien ©icpetpeitg»

ne|e, bamit ïein llnglûcï botïomme.
,,3öag fût ein IXnglüi?"
„Sag meifg icp felbft niept reept, SMbfep. Sn

unfetet ©tube ift noep nie ein llnglûcï borge»
lammen. SCbet icp pabe fo meine ©ebanïen."

,,©ag', SSetfjfletï, jag'." llnb bet gange
©tall Potente auf.

„©igeniliip ift eg gat ïein llnglûcï, glaube
icp. Sut bie ÎSenfepen palten eg fût eing.
Sénn opne bie metallenen ©eflecpte an ben
Sampen mürben bie glämmcpen peraugfeplagen
an bie Suft unb mürben aufmättg lecïen,"

„SBopin, SBeifjfleeï, mopin?"
,,S<P glaube, big an bte ©onne, bon bet bie

ïleinen gläntmepen pet fein fallen, llnb ba»

tum malien fie auep miebet gut ©onne ïomnten
unb fie mütben fiep mit ipr bereinigen."

„'StBer bag märe botp fepön, SBeipflecï, fag'?"
„Sa, ja, bag fepon, aber bie fSenfcpen fagen,

bie ©tube mürbe barübet gitgtunbe gepen. llnb
begpalb paben fie bie ©itter um bte glämut»
epen gemaept; berftepft bit nun?"

„Sa, SBeipflecï, ja; aber batf icp biep noep
etmag fragen?"

„gtag' nur."
„©irtmal bin iep an einem großen Sopte

botbeigefommen, ba ift "falte, ftifepe Suft per»
auggeïomnten; bag mat eine munbetbaïïe Suft,
iep pabe orbentliep gefepnauft unb miepetn rriitf»
fen. Sföo ïommt bie Suft pet, SBeifgfleeï?"

„Sie ïommt bom Rimmel per, fSribfcp, bom
Rimmel, loo bie ©onne fepeint."

Unb bann fragte Stribfcp niept» mept, fon=
betn et mat gang ftitC, legte fiep btab pin mit
ben anbetn 5ßfetben unb mat im Su einge»

feplafen. llnb miebet träumte et bie gange
Sacpt bom Rimmel, bom Rimmel mit bet
©onne.

Set mat et jept miebet um einen boïïen
Sag nâpetgeïommen.

* %

Sïïg biefe Sacpt miebet bie ijlfetbe fcplafenb
im ©tubenftaïï lagen, mat auf bet ©tbe btoben
bet gtüpling eingegogen. Sim Sage botpet
mat eg nocp gang ïalt gemefen. llnb mit einem
Stale mat eg lau unb loatm bapergebtauft
unter bet ©onne.

Siegntal mat bet gtüpling mit Staept ge=
ïommen. Übet bie ©tbe fegte et. Sie fpär»
liepen SBiefengräfet liebïofte et, ben Scfetfepol»
ten gab et einen Sßrtff, bie Stenfcpen ummatB
et boiler Siebe, gum ©epornftein fupt et pinun»
ter in bag ipaug pinein, baff bie alten grauen
beim pantin fagten:

„Sefegmatia, biegmal ift et aber boep gang
aug bet SBeig', bet grüpling!"

llnb bann fupt er meiter übet bie SBälbet
unb gartfte fie, bap eg eine gteube mat. SBie

et fertig mat bamit, pätte man ben'fen follen,
jept märe eg genug gemefen, jept pätte et ïeine
$raft mept.

Slfiet meit gefeplt. SOfit |jurta! unb mit
ipopfaffa! tangte et unter ben Eugen bet
fepmungelnben ©onne übet ba» Slaepfelb. Sort
btüben lag ein ®opIenbetgmetï. Stan fap eg

an bem gtopen görberturm, an bem bie Säbet»
fepeiben opne Unterlaß einmal linïg unb ein»
mal reeptg perum fepnuttten.

Sfucp ein Sergloetï betgifjt bet gtûplingê»
fturm niept. @t tollte erft übermütig in bem
gtofjen ipofe perum. @t mattete bot bem
Sote, big bet Snfpeïtot aug bem Sureau per»
augïant. Sem Blieg et feinen Iput bom Hopfe.

„Sa, bag ift benn boep..." fagte bet Sn=
fpe'ftot unb lief feinem .fputc naep. Sag fap
bon btinnen bet Sueppalter unb freute fiep

unbänbig batiibet. llnb et ïam auep petaug,
um ein menig ben Snfpeïtot auggulaepen, bet
jept gurrt gtoeiten 9Sale quer übet ben ipof lief,
um feinen $ut eingufangen.

?Xber "faunt patte bet gtüplinggminb ben
bünnen, fepabenftopen Sueppaltet etblicït, ba

liep et ab bon beut Iprtte beg Snipeïrotg unb
ftürgte fiep mit gmeifaeper Sltaft auf ben Suep=
paltet, paefte ipn, fepiittelte ipn butepeinanber,
bog ipn fepief rtub pätte ipn auf ein §aat glatt
auf ben Soben gelegt.
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pumpt das Wasser aus der Grube, Tag und
Nacht, damit wir nicht ersaufen."

„Und was tun die Männer, die aus den
Nebengängen die gefällten Wagen aufs Geleise
schieben?"

„Das sind die Häuer. Die brechen nach tie-
fer drinnen in der Grube die schwarzen Steine
mit ihren Hacken."

„Und sie tragen alle eine Flamme bei sich?"
„Das kann dir Weißfleck erzählen, mein

Sohn."
Und Weißfleck erzählte, das seien Lampen,

bei deren Schein die Häuer sehen müßten, wenn
sie „vor Ort" die Hacke schwangen.

„Und dann habe ich gesehen, daß die Flam-
men alle von einem feinen Netze umgeben wa-
ren, Weißfleck", unterbrach ihn Kribsch.

Weißfleck aber sagte, das feien Sicherheits-
netze, damit kein Unglück vorkomme.

„Was für ein Unglück?"
„Das weiß ich selbst nicht recht, Kribsch. In

unserer Grube ist nach nie ein Unglück vorge-
kommen. Aber ich habe so meine Gedanken."

„Sag', Weißfleck, sag'." Und der ganze
Stall, horchte auf.

„Eigentlich ist es gar kein Unglück, glaube
ich. Nur die Menschen halten es für eins.
Denn ohne die metallenen Geflechte an den
Lampen würden die Flämmchen herausschlagen
an die Luft und würden aufwärts lecken."

„Wohin, Weißfleck, wohin?"
„Ich glaube, bis an die Sonne, von der die

kleinen Flämmchen her sein sollen. Und da-
rum wollen sie auch wieder zur Sonne kommen
und sie würden sich mit ihr vereinigen."

„Aber das wäre doch schön, Weißfleck, sag'?"
„Ja, ja, das schon, aber die Menschen sagen,

die Grube würde darüber zugrunde gehen. Und
deshalb haben sie die Gitter um die Flämm-
chen gemacht; verstehst du nun?"

„Ja, Weißfleck, ja; aber darf ich dich noch
etwas fragen?"

„Frag' nur."
„Einmal bin ich an einem großen Rohre

vorbeigekommen, da ist kalte, frische Luft her-
ausgekommen; das war eine wundervolle Luft,
ich habe ordentlich geschnauft und wiehern miif-
sen. Wo kommt die Luft her, Weißfleck?"

„Die kommt vom Himmel her, Kribsch, vom
Himmel, wo die Sonne scheint."

Und dann fragte Kribsch nichts mehr, son-
dern er war ganz still, legte sich brav hin mit
den andern Pferden und war im Nu einge-

schlafen. Und wieder träumte er die ganze
Nacht vom Himmel, vom Himmel mit der
Sonne.

Der war er jetzt wieder um einen vollen
Tag nähergekommen.

Als diese Nacht wieder die Pferde schlafend
im Grubenstall lagen, war auf der Erde droben
der Frühling eingezogen. Am Tage vorher
war es noch ganz kalt gewesen. Und mit einem
Male war es lau und inarm dahergebrauft
unter der Sonne.

Diesmal war der Frühling mit Macht ge-
kommen. Über die Erde fegte er. Die spär-
lichen Wiesengräser liebkoste er, den Ackerfchol-
len gab er einen Puff, die Menschen umwarb
er voller Liebe, zum Schornstein fuhr er hinun-
ter in das Haus hinein, daß die alten Frauen
beim Kamin sagten:

„Jesesmaria, diesmal ist er aber doch ganz
aus der Weis', der Frühling!"

Und dann fuhr er weiter über die Wälder
und zauste sie, daß es eine Freude war. Wie
er fertig war damit, hätte man denken sollen,
jetzt wäre es genug gewesen, jetzt hätte er keine
Kraft mehr.

Aber weit gefehlt. Mit Hurra! und mit
Hopsassa! tanzte er unter den Augen der
schmunzelnden Sonne über das Blachfeld. Dort
drüben lag ein Kohlenbergwerk. Man sah es

an dem großen Förderturm, an dem die Räder-
scheiden ohne Unterlaß einmal links und ein-
mal rechts herum schnurrten.

Auch ein Bergwerk vergißt der Frühlings-
stürm nicht. Er tollte erst übermütig in dem
großen Hofe herum. Er wartete vor dem
Tore, bis der Inspektor aus dem Bureau her-
auskam. Dem blies er seinen Hut vom Kopfe.

„Na, das ist denn dach..." sagte der In-
spektar und lief feinem Hute nach. Das sah
von drinnen der Buchhalter und freute sich

unbändig darüber. Und er kam auch heraus,
um ein wenig den Inspektor auszulachen, der
jetzt zum zweiten Male quer über den Hof lief,
um seinen Hut emzufangen.

Aber kaum hatte der Frühlingswind den
dünnen, schadenfrohen Buchhalter erblickt, da

ließ er ab von dem Hute des Inspektors und
stürzte sich mit zweifacher Kraft auf den Buch-
Halter, packte ihn, schüttelte ihn durcheinander,
bog ihn schief und hätte ihn auf ein Haar glatt
auf den Boden gelegt.
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gept tear bie Steipe gum Sachen Beim gn=
fpeftor.

3cacp biefer Stoïïpeit pufcpte bet gtüplingg*
minb um ben görberturm itnb futaie nadf
einem ©ingang. ®a ex aber feinen fanb,
ftieg er in bie §ö£)e. 23on bort aug faf) er bag

gäpnenbe Sodj beg ©cpacpteg fenfrecpt in bie

®iefe gepen.
glugg Bxaufte er ben ©cpacpt pinunter, tie=

fer, tiefer... llnb î)ier mar eg, baff er merflicp
fcpmcicpet mürbe, mie ein ^unbert Sfteter nadf

mar eg, baff bie ©tille jüplingg unterBrocpen
mürbe.

®rei ißferbe geßärbeten fiep mie toll. @ie

maren aufgefprurtgen, fie riffen an ipren 3tie=

men, fie trompeteten, baff eg in ben ©angen
bröpnte.

(StriBfcp faß mit ©ntfepen, baff feine ÜDtutter

eine bon ben breien mar.
„ÜDtutter, SRutter, ma» paft bu SDtutter,

STtutter, mag ift bit benn?" rief er angftboïï
einmal überg anberemal. SIBer feine SJtutter

2. ©, SBreêlau: ©egenti

beut anbern ber ©cpacpt rtocp immer fein ©nbe

napm. Sßie er aBer auf ber letzten ©ople an=

gefontnten mar, ba mar er nur itodf ein faum
maptnepmBateg leifeg Süftcpen, bag üBer ben

görbetplap ben ©ang entlang gog. SIBer im=

merpin Bließ eg ber grüplinggminb, ber bon
ber ©onne fam. llnb fo gefc^af) eg, baff bie

Scanner bon ber ®agfcpi<f)t, bie ba unten ïjer=

umf)antierten, utplöplicp gliingetxbe Slugen Be=

famen, urplö^lit^i bie Slrme recften in einem

unBeftimmten ©epnen. Sltleg bag, meil ipnen
ein mingigeg ©tücf grüplinggluft um bie

©c^Iäfe ftricp.
®ag lepte ©tücfcpen beg erfdjöpften gtüp=

linggminbeg aBer pufcpte in ben ©tall, mo

ütiBftf) unb feine greitnbe fcpliefen llnb ba

(Contre-jour) (1888).

gaB ipm feine SIntmort. gieBexpaft leuchteten

ipre Slugen. gpt ganger Körper guette. SDÎit

ben Hinterfüßen fprang fie mütenb in bie Hope.
„Sßeiffflecf, Sßeiffflecf, mag feplt benn meiner

fDtutter?"
„®ie ©onne feplt ipr, StriBfcp, bie ©onne",

flüfterte äßeißflecf unb erfepauerte.
®ie ißferbefungen liefen pin unb per unb

mufften fetter meßt, mag fie Beginnen füllten,
©inet polte ben gnfpeftor. ®er fam gang

rupig. Unter ber ®ür ftanb er fept unb Blicfte

prüfenb nadf ben brei mütenben gerrenben

ißferben.
„3Ipa", fagte er unb pfiff leife butep bie

Qäpne, „apa, ber ©onnenrappel! gep falfu=
liere, peute merben bie erften äkilcpen broBen
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Jetzt war die Reihe zum Lachen beim In-
spektor.

Nach dieser Tollheit huschte der Frühlings-
wind um den Förderturm und suchte nach

einem Eingang. Da er aber keinen fand,
stieg er in die Höhe. Von dort aus sah er das

gähnende Loch des Schachtes senkrecht in die

Tiefe gehen.
Flugs brauste er den Schacht hinunter, tie-

fer, tiefer... Und hier war es, daß er merklich
schwächer wurde, wie ein Hundert Meter nach

war es, daß die Stille jählings unterbrochen
wurde.

Drei Pferde gebärdeten sich wie toll. Sie
waren aufgesprungen, sie rissen an ihren Rie-
nien, sie trompeteten, daß es in den Gängen
dröhnte.

Kribsch sah mit Entsetzen, daß seine Mutter
eine von den dreien war.

„Mutter, Mutter, was hast du Mutter,
Mutter, was ist dir denn?" rief er angstvoll
einmal übers anderemal. Aber seine Mutter

L. C. Breslau: Gegenli

dem andern der Schacht noch immer kein Ende

nahm. Wie er aber auf der letzten Sohle an-
gekommen war, da war er nur noch ein kaum

wahrnehmbares leises Lüftchen, das über den

Förderplatz den Gang entlang zog. Aber im-
merhin blieb es der Frühlingswind, der von
der Sonne kam. Und so geschah es, daß die

Männer von der Tagschicht, die da unten her-

umhantierten, urplötzlich glänzende Augen be-

kamen, urplötzlich die Arme reckten in einem

unbestimmten Sehnen. Alles das, weil ihnen
ein winziges Stück Frühlingsluft um die

Schläfe strich.
Das letzte Stückchen des erschöpften Früh-

lingswindes aber huschte in den Stall, wo

Kribsch und seine Freunde schliefen Und da

(Lontre-jour) (1888).

gab ihm keine Antwort. Fieberhaft leuchteten

ihre Augen. Ihr ganzer Körper zuckte. Mit
den Hinterfüßen sprang sie wütend in die Höhe.

„Weißfleck, Weißfleck, was fehlt denn meiner
Mutter?"

„Die Sonne fehlt ihr, Kribsch, die Sonne",
flüsterte Weißsleck und erschauerte.

Die Pferdejungen liefen hin und her und

wußten selber nicht, was sie beginnen sollten.
Einer holte den Inspektor. Der kam ganz
ruhig. Unter der Tür stand er jetzt und blickte

prüfend nach den drei wütenden zerrenden

Pferden.
„Aha", sagte er und pfiff leise durch die

Zähne, „aha, der Sonnenrappel! Ich kalku-

liere, heute werden die ersten Veilchen droben
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au§ bet ©tbe guden. ®ie ißferbe fagert eê, bie

ißferbe."
©Ben ïiatte fiep aucp ber (Steiger unter bte

Stire gefcpoBen.

„Sft bag nicpt jonberBar, Steiger," fuïjr ber

^snfpettor fürt, „ift bag nitpt jonberBar, bap
uni bieje Sßferbe unten jagen tonnen, toenn
fecpêpitnbert ÜDteter über ipnen bie erjten 3SeiI=

dien Blüpen?"
„SBiefo?" jagte ber Steiger berBIüfft.
„Stun, Sie fepen boc§ jelBjt ben Sonnenrap»

pel, gunge, pol' bie ®eden — rafcp bie ®et=
ten... jo unb jept trirf jie ben brei ißferben
über ben ®opf... gut jo, gut... Sepen Sie,
Steiger, jie Berupigen jicp jcpon... Sonnen»
toinb unb S3eild)enbuft tonnen ipnen jept nicpt
ntepr art bie Sîafe... jonberBar, toirflicp jon=
ber'ßar."

Unb er ging, gufrieben mit bem poetiftpen
SBip, bett er nad) jeiner Meinung eben madpte,
auê bem Statt pinauê. Steine Slpnung patte
er, bap biejer äßip tein SBip toar, jonbern lau»
iere Saprpeit.

SPribfcp aber tonnte bieje jtpretfenbotte Stacpt
jein SkBtag nitpt bergeffen.

frejjen tootle. ®er gnfpettor tarn, jap jicp ben
Stribfcp an unb entfcpieb:

„Stpön, bann fript er eben nicptê. ißferbe
paben ojt merttoürbige glaufen. gtp glaube
jajt, er jtettt jicp jo. 9?un, nun, ber junger
toirb ipn fcpon tarieren."

®a jap StriBjcp ein, bap fitp tein Rimmel
gtoingen lajje, bap jeber Rimmel gang Bon jel=
Ber Bommen rnüjje. Unb gebulbig fipleppte er
jeinen Sfiagen toeiter, ein gapr umi anbere.

gngtoifcpen ftarB greunb SBeipflecf. gn=
gtoiftpen jtarben biete anbere ißferbe. gngtoi»
jdpen ftarB bie ÜDtutter bon Shùbftp. Sie atte

trug man mit gejcplofjenen Slugen in bie bunt»
ten Stammern. Sie atte fupren auf gum £)im=
ntel.

„SJtit gejcplofjenen Slugen", jagte ÄriBfd)
unb feufgte leije, „mit gejcplofjenen Slugen!
2Baê pat bag nun für einen Sinn? Sie ton»
nen ja ben Rimmel nitpt mepr fepen. Xtnb
id), ber ipn fepen tonnte, icp, ber bie Sonne
jepen tonnte, rnicp läpt man pier."

Unb er rip bor Ungebulb an feinem SBagen»

gug, bap bie Stränge tracpten.
SBaê palf'ê

®ann tarnen rupige Sage, rupige ÜDUmaie,

rupige gapre. ^ribfcp' Seben flop in Braber
Qugarbeit bapin. Unb Sag für Sag toar eg im
Stillen üBerftraptt unb burcpleucptet bon ber
tpoffnung auf ben tpimmel.

greilitp, toann ber tommert toürbe, toupte
er nipit. ®as toupte niemanb bon ben anbern
ißferben, Sticpt einmal äöeipfted.

„SBaprfdjeinlitp nacp einer Strantpeit", gab
er SteBfcp gur Slnttoort. Unb er läcpette, alg
jept SMBftp feufgte. Sßollte botp ber Seufger
bag Befagen: „3Benn icp nur recpt Batb einmal
tränt toürbe."

SIBer StriBfcp tourbe nitpt tränt, ©r Blieb

gefunb unb poffnungêfrop. Stlê eg ipm aber
im Britten gapre jeiner QugarBeit botp gar gu
lange bauerte, berjucpte er eê mit ^ungern, ©r
napm einmal ein paar Sage lang nur toenig
gutter gu fid). gept fpürte er toirtlid) eine
fleine Stptoäcpe.

Sllê ber iÇferbejunge Bei ipm ftanb, rieb er
fiep an ipm mit bem ®opfe. ®aê piep:

„®u pör' mal, itp Bin tränt. Äranf, ber»

ftepft bu? ®u toeipt eê botp, toaê bu tun mupt
mit mir, toenn icp tränt Bin?"

SIBer ber ißferbejunge toupte nicptê. Stur
bem gnfpeftor jagte er, bap StriBfcp nicptê

©inmal aber ertoatpte ^ribftp unb toartete
tote atte Sage barauf, bap man ipm fein Sir»

Beitêgefcpirr üBertoerfe. SIBer eê tarn niemanb.
®ie Statttür ftanb offen. ®ribftp portpte.

SIBer er pörte niept auê ber gerne bie feparfen
©lodenfcpläge. ®ie ©Iode feierte, ©r pörte
tein Stufen ber Bergleute, tein Stötten ber an»
Bern Sßagengüge, bie er aBIöfen fottte. ®ie
SBagen feierten, bie ^Bergleute feierten.

®er gnfpeftor erftpien im Statte. @r jap
finfter brein.

„ga, toenn bie SJtenjcpen feiern", jagte er
grimmig, „bann toerben autp bie Sßferbe feiern
müfjen."

„Sropbem fie arBeitêtoittig finb im ©egen»
jap gu ben Streitern", fepte ber Steiger pingu
unb ertoartete, bap ber gnjpettor latpe. ®er
aBer tatpte nitpt.

®a toar ee> SlriBjtp, alê liege pente ettoaë

gang Stejonbereê in ber Suft. SUê müfje jicp
peute fein Sdpdjal entjtpeiben, jo ober jo. Unb
nod) ein eigeneê Qeitpen patte er bafür. Sllê
ber gnjpeîtor mit bem Steiger pinauêgegan»
gen toar, ba toar îein SJtenfcp mepr in bem
Statte, Stud) bie 5j3ferbejungen ftreiîten. Stur
bie Sßferbe lagen Bepaglid) ba unb träumten
müjjig bor fitp pin. Unb toie ^riBftp jeinen
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aus der Erde gucken. Die Pferde sagen es, die

Pferde."
Eben hatte sich auch der Steiger unter die

Türe geschoben.

„Ist das nicht sonderbar, Steiger," fuhr der

Inspektor fort, „ist das nicht sonderbar, daß
uns diese Pferde unten sagen können, wenn
sechshundert Meter über ihnen die ersten Veil-
chen blühen?"

„Wieso?" sagte der Steiger verblüfft.
„Nun, Sie sehen doch selbst den Sonnenrap-

pel. Junge, hol' die Decken — rasch die Dek-
ken... so und jetzt wirf sie den drei Pferden
über den Kops... gut so, gut... Sehen Sie,
Steiger, sie beruhigen sich schon... Sonnen-
wind und Veilchenduft können ihnen jetzt nicht
mehr an die Nase... sonderbar, wirklich son-
derbar."

Und er ging, zufrieden mit dem poetischen
Witz, den er nach seiner Meinung eben machte,
aus dein Stall hinaus. Keine Ahnung hatte
er, daß dieser Witz kein Witz war, sondern lau-
tere Wahrheit.

Kribsch aber konnte diese schreckenvolle Nacht
sein Lebtag nicht vergessen.

fressen wolle. Der Inspektor kam, sah sich den
Kribsch an und entschied:

„Schön, dann frißt er eben nichts. Pferde
haben oft merkwürdige Flausen. Ich glaube
fast, er stellt sich so. Nun, nun, der Hunger
wird ihn schon kurieren."

Da sah Kribsch ein, daß sich kein Himmel
zwingen lasse, daß jeder Himmel ganz von sel-
ber kommen müsse. Und geduldig schleppte er
seinen Wagen weiter, ein Jahr ums andere.

Inzwischen starb Freund Weißfleck. In-
zwischen starben viele andere Pferde. Jnzwi-
scheu starb die Mutter von Kribsch. Sie alle
trug man mit geschlossenen Augen in die dunk-
len Kammern. Sie alle fuhren auf zum Him-
mel.

„Mit geschlossenen Augen", sagte Kribsch
und seufzte leise, „mit geschlossenen Augen!
Was hat das nun für einen Sinn? Sie kön-
neu ja den Himmel nicht mehr sehen. Und
ich, der ihn sehen könnte, ich, der die Sonne
sehen könnte, mich läßt man hier."

Und er riß vor Ungeduld an seinem Wagen-
zug, daß die Stränge krachten.

Was half's...?

Dann kamen ruhige Tage, ruhige Monate,
ruhige Jahre. Kribsch' Leben floß in braver
Zugarbeit dahin. Und Tag für Tag war es im
Stillen überstrahlt und durchleuchtet von der
Hoffnung auf den Himmel.

Freilich, wann der kommen würde, wußte
er nicht. Das wußte niemand von den andern
Pferden. Nicht einmal Weißfleck.

„Wahrscheinlich nach einer Krankheit", gab
er Kribsch zur Antwort. Und er lächelte, als
jetzt Kribsch seufzte. Wollte doch der Seufzer
das besagen: „Wenn ich nur recht bald einmal
krank würde."

Aber Kribsch wurde nicht krank. Er blieb
gesund und hoffnungsfroh. Als es ihm aber
im dritten Jahre seiner Zugarbeit doch gar zu
lange dauerte, versuchte er es mit Hungern. Er
nahm einmal ein paar Tage lang nur wenig
Futter zu sich. Jetzt spürte er wirklich eine
kleine Schwäche.

Als der Pferdejunge bei ihm stand, rieb er
sich an ihm mit dem Kopse. Das hieß:

„Du hör' mal, ich bin krank. Krank, ver-
stehst du? Du weißt es doch, was du tun mußt
mit mir, wenn ich krank bin?"

Aber der Pferdejunge wußte nichts. Nur
dem Inspektor sagte er, daß Kribsch nichts

Einmal aber erwachte Kribsch und wartete
wie alle Tage darauf, daß man ihm sein Ar-
beitsgeschirr überwerfe. Aber es kam niemand.

Die Stalltür stand offen. Kribsch horchte.
Aber er hörte nicht aus der Ferne die scharfen
Glockenschläge. Die Glocke feierte. Er hörte
kein Rufen der Bergleute, kein Rollen der an-
dern Wagenzüge, die er ablösen sollte. Die
Wagen feierten, die Bergleute feierten.

Der Inspektor erschien im Stalle. Er sah

finster drein.
„Ja, wenn die Menschen feiern", sagte er

grimmig, „dann werden auch die Pferde feiern
müssen."

„Trotzdem sie arbeitswillig sind im Gegen-
satz zu den Streikern", setzte der Steiger hinzu
und erwartete, daß der Inspektor lache. Der
aber lachte nicht.

Da war es Kribsch, als liege heute etwas
ganz Besonderes in der Lust. Als müsse sich

heute sein Schicksal entscheiden, so oder so. Und
noch ein eigenes Zeichen hatte er dafür. Als
der Inspektor mit dem Steiger Hinausgegan-
gen war, da war kein Mensch mehr in dem
Stalle. Auch die Pferdejungen streikten. Nur
die Pferde lagen behaglich da und träumten
müssig vor sich hin. Und wie Kribsch seinen
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Sîopf fenfte, feinen alt getoorbenen ißferbefopf,
ba burpgucfte eg ipn: ©a toar bag Qeipen.
Gr toar nipt angebunben, ex toar frei,

Sfribfp jagte fein SBort gu ben anbexn
Sßferben, Gr berftanb, man miiffe fptoeigen
in beit grojjen Sfugenblicfen feineg Sebeng,

fonft gexxännen fie gu niptg.
jftop eine ©tunbe toartete ex, gittexnb box

Ungebulb. Sept fpien eg if)tn, alg lägen alle
ißferbe iDiebex fplafenb. ®a toenbete fip
àribfp, fparrte leife mit bem linfen 33orber=

puf ben Stoben, überblicfte mit einem letzten
Stlicf ben ©tait, in toelpem SBeiffflecf ftarfi, in
bem bie Stutter ftaxB, in bem er ein gangeg
ißferbeleben lang auf bie SSerpeijjung getoartet
ïpatte, auf ben Sfufffieg gux ©onne getoaxtet
patte. Unb je^t ftiefj ex einen eirtgigeu fuxgen
©rompetentou aug ben geblaßten Süftern, toax
mit gtoei ©äpen an ber offenen Stitx unb flog
ben ©ang entlang.

„J^ribfp... $ribfp!" t)öxtc ex ein paar
ipferbeftimmen burp bie ©talUiiv.

Gr gab nipt apt barartf. ©pon flirrten
feine tjjufe auf bem gatberplaig ^or ben bunf=
len Kammern. ©er ^pbberplap toax leer.
Statt brannten ein paar Sampen, Stüfjig
ftanben leere unb gefüllte SBagen ba unb bort.

Ginefurg entfploffene SBenbung mapte
Kribjp. Gr fprengte ben langen ©ang ent=

lang, $rei, frei toie ber Sögel in ben Süften.
feurig rann ipm bag fonft fo träge ©ruben=
pferbeblut burp feine alten SIbern. SBie ben

Stenjpett junger Sffiein gu Kopfe fteigt, ftieg
ipm, bem Kribfp, bie junge gneipeit in ben

alten iftferbefopf. '

©o ja, fo toürbe er aup baïjinfliegen,
toenn er im Ipimmel bei ber ©onne toäre —
fo leipt, fo ungebänbigt unb fo fröplip über
alle Stajgen.

ipunberte bon Steter toar Kribjp fpon in
bent leeren ©ang bapingeraft. Sept fpofj er

an ben 2öafferpumpen borbei. ®ie feierten
nipt. ißaff.,. paff... paff mapten fie. Unb
bei ben lärmenben Kolbenftöpen ber Stafpinen
pörte ber SSäpter nipt, toie braufjen bie tpufe
eine» freien ?ßferbeg auffptugen auf ©eftein,
baff eg bropnte.

©er Ipauptgang tourbe enger, SIber Kribfp
berlangfamte nipt ben Sauf. 2In bent großen
SSIepropr farn er borbei, aug beffen ©riptern
bie freie füple Suft bom Rimmel brobert in bie

ibfctj bie (Sanne falj.

©rube ftrip. ©eltfant brauften bie ©one beg

Sentilatorg in bem Slepropr.
„Gin ©rufj bont Rimmel!" trompetete

Kribfp, „ein ©rufg boit ber ©onne! SP fomme
fpon, ip fomme!"

Unb tote er toeiterftürmte, jap er eine
güamrne bor fip fptoanfen, eine fleine gfamme.
Kribfp bapte in feinem ungeftümen ©onnem
brang nipt mepr, baff bag bie oft gefepene
Sampe eineg Sergmanneg toäre, bag treue, mit
©rapt umgitterte Säntppen — er pielt eg

plbplip für einen befonberen glammengruff
bont Rimmel, bon ber ©onne. Gr pielt eg für
bag britte Qeipen.

„fgp fomme fpon, ip fomme!" trompetete
Kribfp unb ftürmte toeiter auf bag Sämppen
tog, bag bor ipm perflop mit gactigen ängft=
lipen Sprüngen.

Sept bog bag gücimmpen rafp in einen
Sebengang, ben Kribfp nie gegangen toar. SIber

Kribfp befann fip nipt. Spnt nap, ipm nap!
®ag ^Ißbtmpen toar ein Sote, bag gläntmpen
füprte ipn gur ©onne.

Stuf einmal toar eg Kribfp fptoer im Kopfe,
©ie ©ecfe beg ©ebirgeg ping tief perunter,
©afe, feine ©afe brangen aug ben Sipert. ®ie
atmete Kribfp ein. $aft toarb ipnt bunfel bor
ben Stttgen. $ie giftigen, bie fplagenben SBet=

ter, bie er atmete, mapten ipn franf.
>,Kraut?" fpofj eg ipm burpg ©epirn.

„Kranf? £), bag ift bag bierte unb bag lepte
Qeipen! SP fomme fpon, ip fomme!"

Stit ben lepten Gräften ftürgte er toeiter in
ber Siptung, too er bie flamme nop trüb er=

fennen fonnte. Sîenfpenrttfe fplugen an fein
£>pr, angftbofle Stenfpenrufe. Gr berftanb fie
nipt. Gr ftürmte toeiter. Sept taugte ber
©onnengru^ bipt bor feinen Sfugen. Sepf fiel
ein Stenfp, jept flirrte ettoag gu ©oben, jept
fxapte ein ißferbefttfj auf ©lag unb ©rapt, jept
fptoelte eine lange, bünne fftanme auftoärtg
unb jept..,

Sept leuptete eine ungepeure $euergarbe
ben gangen ©ang entlang unb blenbete SSribfp,
ba^ er bor ©pönpeit bie Sfugen fpliefjen mu^te.

„®ie ©onne! ®ie ©onne!" fpmetterte er
nop peraitg, „Stutter, bu patteft rept, fie ift
über alle Staden fpön!" Unb bann folgte
ein ungepeurer 5îrgp unb bag Sergtoerf ftürgte
in ben fplagenben SBettern jap gufammen.
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Kopf senkte, seinen alt gewordenen Pferdekopf,
da durchzuckte es ihn: Da war das Zeichen.
Er war nicht angebunden, er war frei.

Kribsch sagte kein Wort zu den andern
Pferden. Er verstand, man müsse schweigen
in den großen Augenblicken seines Lebens,
sonst zerrannen sie zu nichts.

Noch eine Stunde wartete er, zitternd vor
Ungeduld. Jetzt schien es ihm, als lägen alle
Pferde wieder schlafend. Da wendete sich

Kribsch, scharrte leise mit dem linken Vorder-
Huf den Boden, überblickte mit einem letzten
Blick den Stall, in welchem Weißfleck starb, in
dem die Mutter starb, in dem er ein ganzes
Pferdeleben lang auf die Verheißung gewartet
hatte, auf den Aufstieg zur Sonne gewartet
hatte. Und jetzt stieß er einen einzigen kurzen
Trompetenton aus den geblähten Nüstern, war
mit zwei Sätzen an der offenen Tür und flog
den Gang entlang.

„Kribsch... Kribsch!" hörte er ein paar
Pferdestimmen durch die Mtalltür.

Er gab nicht acht darauf. Schon klirrten
seine Hufe auf dem Förderplatz vor den dunk-
len Kammern. Der Förderplatz war leer.
Matt brannten ein paar Lampen. Müßig
standen leere und gefüllte Wagen da und dort.

Eine kurz entschlossene Wendung machte

Kribsch. Er sprengte den langen Gang ent-

lang. Frei, frei wie der Vogel in den Lüften.
Feurig rann ihm das sonst so träge Gruben-
Pferdeblut durch seine alten Adern. Wie den

Menschen junger Wein zu Kopfe steigt, stieg

ihm, dem Kribsch, die junge Freiheit in den

alten Pferdekopf.
So ja, so würde er auch dahinfliegen,

wenn er im Himmel bei der Sonne wäre —
so leicht, so ungebändigt und so fröhlich über
alle Maßen.

Hunderte von Meter war Kribsch schon in
dem leeren Gang dahingerast. Jetzt schoß er

an den Wasserpumpen vorbei. Die feierten
nicht. Paff... paff... paff machten sie. Und
bei den lärmenden Kolbenstößen der Maschinen
hörte der Wächter nicht, wie draußen die Hufe
eines freien Pferdes aufschlugen auf Gestein,
daß es dröhnte.

Der Hauptgang wurde enger. Aber Kribsch
verlangsamte nicht den Lauf. An dem großen
Blechrohr kam er vorbei, aus dessen Trichtern
die freie kühle Luft vom Himmel droben in die

ibsch die Sonne sah.

Grube strich. Seltsam brausten die Töne des

Ventilators in dem Blechrohr.
„Ein Gruß vom Himmel!" trompetete

Kribsch, „ein Gruß von der Sonne! Ich komme
schon, ich komme!"

Und wie er weiterstürmte, sah er eine

Flamine vor sich schwanken, eine kleine Flamme.
Kribsch dachte in seinem ungestümen Sonnen-
drang nicht mehr, daß das die oft gesehene

Lampe eines Bergmannes wäre, das treue, mit
Draht umgitterte Lämpchen — er hielt es

plötzlich für einen besonderen Flammengruß
vom Himmel, von der Sonne. Er hielt es für
das dritte Zeichen.

„Ich komme schon, ich komme!" trompetete
Kribsch und stürmte weiter auf das Lämpchen
los, das vor ihm herfloh mit zackigen ängst-
lichen Sprüngen.

Jetzt bog das Flämmchen rasch in einen
Nebengang, den Kribsch nie gegangen war. Aber
Kribsch besann sich nicht. Ihm nach, ihm nach!
Das Flämmchen war ein Bote, das Flämmchen
führte ihn zur Sonne.

Auf einmal war es Kribsch schwer im Kopfe.
Die Decke des Gebirges hing tief herunter.
Gase, feine Gase drangen aus den Ritzen. Die
atmete Kribsch ein. Fast ward ihm dunkel vor
den Augen. Die giftigen, die schlagenden Wet-
ter, die er atmete, machten ihn krank.

„Krank?" schaß es ihm durchs Gehirn.
„Krank? O, das ist das vierte und das letzte

Zeichen! Ich komme schon, ich komme!"
Mit den letzten Kräften stürzte er weiter in

der Richtung, wo er die Flamme noch trüb er-
kennen konnte. Menschenrufe schlugen an sein

Ohr, angstvolle Menschenrufe. Er verstand sie

nicht. Er stürmte weiter. Jetzt tanzte der
Sonnengruß dicht vor seinen Augen. Jetzt fiel
ein Mensch, jetzt klirrte etwas zu Boden, jetzt
krachte ein Pferdefuß auf Glas und Draht, jetzt
schwelte eine lange, dünne Flamme aufwärts
und jetzt...

Jetzt leuchtete eine ungeheure Feuergarbe
den ganzen Gang entlang und blendete Kribsch,
daß er vor Schönheit die Augen schließen mußte.

„Die Sonne! Die Sonne!" schmetterte er
noch heraus, „Mutter, du hattest recht, sie ist
über alle Maßen schön!" Und dann folgte
ein ungeheurer Krach und das Bergwerk stürzte
in den schlagenden Wettern jäh zusammen.
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